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Amtliche Bekanntrnachnttgen
Als verloren ist gemeldet:

1 silberne Herrenlaschenuhr und 1 Schn p̂stgurle
Adzugeben auf Zimmer1 des Ralhauses
Schierflein, 30 Januar 1917.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Fiebernde Nervosität
im Vierverband.

In Erwartung cntschcivcnvcr Wochen.
Nach römischen Mitteilungen und Andeutungen

werden an der italienischen Front  fortgesetzt
umfangreiche Vorbereitungen  getroffen . Man
rechnet damit , daß trotz des Winters in den Höhen die
bisherigen Kämpfe an der Front viel früher beginnen
werden, als dies in dem letzten Jahre der Fall war.
— General Porro äußerte sich politischen Freunden ge¬
genüber dahin , er sei überzeugt , daß der Krieg im
Juli oder August vollständig entschieden sein werde,
da alle kriegführenden  Mächte sich im kom¬
menden Frühjahr restlos erschöpfen  werden.

Tie neue Offensive „kein Spaziergang ".
Ter bekannte Kriegskorrespcn '. ent William Gibbs,

der seinerzeit als amtlicher Augenzeuge an der West¬
front tätig war und als halboffiziell angesehen werden
kann , sagt in einem Artikel über die kleinen erfolg¬
reichen englischen Vorstöße an der Westfront:

„Nichts wäre unangebrachter als die optimistische ,
Anschauung , daß diese kleinen Erfolge bedeuteten , daß
England ein leichtes Spiel mit der neuen Offensive
haben wird . Tenn hinter den deutschen Linien steht
noch immer eine große Reserve von Mannschaften und
Artillerie . Tie neue Offensive wird kein Spaziergang
sein . Ter Feind wird sich verzweifelt wehren , und
die Kämpfe werden blutiger als alle vorhergegangenen
sein . Ter Höhepunkt ver Opfer ist noch nicht erreickt.
Tie letzten englischen Erfolge beweisen nur , daß die
englischen Truppen geschickter geworden sind , so daß
der Preis der Erfolge nicht mehr so hoch ist und daß
die englische Artillerie imstande ist, auch die stärksten
deutschen Linien zu vernichten ."

Vorausgesetzt natürlich , daß die Deutschen die Ab¬
sicht haben , sich vernichten zu lassen ! Offenbar sollen
diese letzten Sätze des Mr . Gibbs auch nur eine Stütze
der „ guten Stimmung " in England sein.

Am meisten zeigt sich Sdc si"/vrHafte Spannung
in England in der Stellungnahme der Presse zum

U-Boot -Krieg.
Tas liberale , sonst so steifleinene „Daily Chro-

nicle " wird ganz rührselig über die U-Boot -Bedrohung:
Tie deutschen Angaben zeigen, daß im November

über 300 000 Tonnen und im Dezember 490 000 Ton¬
nen Schiffsraum , b. h. daß England in den letzten zwei
Moneten etwa ein Drittel dessen verloren hat , was in
den ganzen 27 Kriegsmonatn vorher versenkt wurde.

„Wir fürchten, " sagt das Blatt , „es sind keine
Gründe vorhanden , um anzunehmen , daß diese schau¬
derhafte Zunahme nicht auch im Januqr bestehen bleibt.
Ter Ernst der Lage wirl) noch klarer , wenn wir er¬
wähnen , daß der Tonnengehalt aller Schiffe über 1600
Tonnen insgesamt 16 800 000 beträgt , daß über die
Holste dieses Schiffsraumes zu militärischen Zwecken in
Anspruch genommen wurde und daß der restliche , für
den Handel verfügbare Schiffsraum kaum 700 000 Ton¬
nen beträgt ."

Ein Fachmann setzt in den „Daily News " ausein¬
ander . daß in den letzten drei Monaten 470 Schiffe ver¬
senkt wurden , darunter 187 englische. Ter Fachmann
e: :«n» t die Schwierigkeiten  an . gegen N-Boote
überyaM ' t zu kämpfen.

Drrsr schwere Bedrohung wird fast in j e d e r Num¬
mer eines ieden  britischen Blattes erörtert.

Dänemail u Holland block
England macht ganze Arbeit , auch gegen Ncnt

der dänischen Hauptstadt kommt eine
raschende Meldung . Das harmlose England , d>
Krieg nur für die Rechte der Neutralen führt
^ x r vernichlenden Schlag gegen den nei

^ ,J| tne  englische Note kündigt die Blockier,»
^ °rdsccb„ ä,t einschließlich eines Teil

^an . mark «ad Holland an . Die Note wurde h

Dicilsksz, den 30. Januar 25. Jahrgang
nachmittag bekannt . Sie ist dem dänischen Gesandten !
in .London vorgestern abend mitgeteilt worden , nach- !
dem sie merkwürdigerweise vorher der nichtbeteiligten
norwegischen  Regierung zugesteilt und von dieser
bereits Donnerstag veröffentlicht worden war.

Warum das ? Sollte der Handel , den diese Maß¬
nahme direkt ruinös trifft , die alleinige Ursache dieses
seltsamen Unternehmens sein ? Wohl kaum . Offenbar
bedeutet es eine

Vorbereitung für große See-Kriegs,naßnahmen . ,
Das norwegische „Dagblad " schreibt über die englische s
Maßregel : Das Fahrwasser , das England unsicher ma- 1
chen wird , bildet den nördlichen Abschluß der
Helgolandbucht  und erstreckt sich bis zur Höhe
von Ringköbing . Esbjerg liegt also innerhalb der Zone.
Indessen wird Holland in viel höherem Grade als
Dänemart davon berührt . Für Norwegen hat die Maß¬
nahme nur Bedeutung im Hinblick auf den Berk .'hr
mit Rotterdamm , der zur Zeit aber nicht groß ist.
Die Absicht des englischen Unternehmens , das in der
Hauptsache wohl in der Auslegung von Minen bestehen
wird , ist augenscheinlich der Versuch , die deutschen
Nrrterseeboote an der Ein - und Ausfahrt zu verhindern.

M olaieitrttf ch D ' tat ov
Rußlands?

Las Riesenreich vor dem Zusammenbruch?
Tie vor einigen Wochen in der schwedischen Presse

aufgetauchte Nachricht, daß Rußland einen Diktator er¬
halten soll , findet nunmehr eine stillschweigende Be¬
stätigung durch russische Zsuungsmeldungcn.

Tas freisinnige Blatt „ Rjetsch" wi .l erfahren haben,
daß in der Verwaltung des Kaukasus große Verände¬
rungen zu erwarten seien, und daß Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch nach Petersburg übersjedeln
werde , wo er das ihm vom Zaren anvertraute Amt
eines Diktators  verwalten solle . Ter Zar werde
weiter an der Spitze seiner Armee  verbleiben und
die Leitung der Negierungsangelegenheiten einem
der , .stärksten Männer " — und für einen solchen gilt
in Rußland der Großfürst — übergeben.

Diese Nachricht hat in Rußland großes Aufsehen
herdorgerufen.

brnädrungsfrLgerr.
Ein neuer  Brief des Herrn o. Oldenburg.

Der Berliner Tag veröffentlicht in seiner lebten
Nummer einen Briet des durch seine tempera¬
mentvolle porlamentariiche Tätigtzit sô bekarmt»
gewordenen Schloßherrn von Jouuschaus. Der ttinel
i an einen angesehenen Landwirt gelichtet und von
diesem dem Berliner Blatte mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung zugesandt. Wir geben die charakterrstlschsten
Stellen daraus wieder:

Herr v. Oldenburg dankt zunächst dem Adressaten für
seine gute Meinung, die er der Ansicht des Verfassers ent¬
gegengebracht habe und seiner Prophezeiung „lauen S :e
Kartoffeln »nd Schweine in Rübe, dann werden Sie beides
haben". Dann fährt der Brief u. a. fort:

Wirkschastliche Fragen werden jetzt im Kriege nach
politischen Gesichtspunkten geregelt, und die herrswmde
Sozialdemokratiebat ein Jntereffe daran, die Landwntichafl
so schlecht wie möglich zu behandeln. Wer die Absicht hat.
den christlich-monarchischen Staat zu fördern, der wendet i»cy
letzt an Philipp Scheidemann. Wenn die Produktion  lo
weiter mißachtet wird, geben wir dem Abgrunde entgegen.

bat sich herausgestellt, daß der Krieg jahrelang dauert und
daß auch nach seiner Beendigung das deutsche Volk noch
lange uns die eigene Landwirtschaft angewiesen sein wiro.
Das bisherige Verfahren hat zwar versagt, aber trotzdem soll
eine Ilmkehr zu Verhältnissen, die sich im Frieden bewahrt
haben.

„Torheit oder Verbrechen"
sein. Der einen neuen Pfad aus schwindelnder Höhe wandelt
und nicht kehrlmachen kann, wenn er sieht, daß er nicht zu dem
gewünschten Ziele führt, stürzt in den Abgrund.

Die Verehrung für den Feldn >arschall von Hinden-
burg  wird ohne Zweifel die Landwirte veranlassen, emcge
tauirnb Zentner Fett an die Munitionsfabriken zu liefern, da
aber selbst ans Gütern, die Hunderte von Kühen haben, zum
Brot keine Buttermehr gegessen werden kann, darf man sich über
die Nachhaltigkeit solcher Absparung keiner Illusion hmgeven.
Die Senne wird eben geschlachtet, welche die Eier legen solch
Die deutsche Landwirtschaft soll das deutsche Volk vor Not
bewahren, und sie kann cs, wenn man sie nicht vergewaltigt,
sondern ihrer Struktur Rechnung trägt. Produktionszwang »st
Unsinn, die gleichmäßige Verteilung der Lebensmittel undurch¬
führbar. . . .

Statt daß die brennende Frage : „Me schaffe ich dem von
der Außenwelt abgeschnittencn deutschen Volk Brot , Zucker,
Kartoffeln »md Schweines" die Richtschnur aller Erwägungen
ist, beschäftigen sich die maßgebenden Persönlichkeiten sert
Kriegsbeginn mit der Quadratur des Zirkels, mit dem un¬
durchführbaren Gedanken, 60 Millionen Menschen gleichmaßrg
und billig von einer Zentralstelle aus su ernähren. Ich

glaube, vaß Das deutsche Von ven als Retter aus grober vtnz
betrachten würde, der ihm nicht Nahrungsmittel zu einem will«
kürlich gegdffenen Preise auf dem Papier verabfolgt , son¬
dern in Wirklichkeit zu einem solchen, zu dem sie sich Herstellen
lassen. Übrigens bin ich der Ansicht, daß, wenn die Intelligenz
des Handels und der Produktion sich freier entwickeln könnte,
bei besserer Bolksernährungein höherer Preisstand derselben
kauin eintreten würde. Voraussichtlich würden einige Lebensniittel teurer, die anderen billiger sein, als das jetzt bei falsch
gegriffenen Höchstpreisen der Fall ist. Werden alle Lebens«
uiitlel beschlagnahmt und vom steten Markt ausgeschlossen, so
ist es natürlich, daß die paar noch übrigbleibenden, wie Spick¬
aale und Gänse, märchenhafte Preise erhalten, die beim steten
Verkehr aller Lebensmittel nicht elnsteten würden. Daß die

Kartosfclversorgnng
v--rsc>qt, liegt nur zum Teil an der schlechten Ernte . Sie hat
seit Beginn des Krieges auch bei besseren Ernten versagt.
Eie muß versagen und wird es im nächsten Jahre
erst recht tun, wegen der vollkommen falsch gegriffenen
Preisfestsetzung. Ich gehöre zu den größten Kartoffel-
Produzenten Deutschlands, habe aber im Frieden fast nie¬
mals Eükartoffeln verkauft, weil ich zu weit von , der
Bahn liege und diese Früchte in Brennereien und Stärke¬
fabriken verwendete. Leider habe ich aus wirtschaftlichen
Gründen die Anbaufläche für Kartoffeln jetzt einschränken
muffen. Die Kartoffel stellt geringe Ansprüche an , den
Boden, aber große an Ackerung und Dünger. Im Frieden
liefern Eßkartosseln die Anlieger der Städte und diejenigen
Wirtschaften, welche günstige Verkehrsverhältnissehaben. Da
nun »vegen Mangel an anderen Dingen die Kartoffeln in
viel größeren Mengen gebraucht werden, so müffen als
Lieferanten von Eßkartosfeln auch diejenigen Landwirte
herangczogen werden, welche früher nicht lieferten , und
es müssen größere Flächen bebaut werden, weil die Fläche in¬
folge schlechter Düngung weniger stägt . . . Es ist in diesem
Falle -ruallr einem vorhergehenden, von dem Bcrfaffer auf-
gestellten B-ispiclj unmöglich, für 4 Mark Ebkartoffeln zu
bauen, der Preis müßte mindestens doppelt so doch sein.
Dieser Preis müßte  der gleiche sein für das ganze
Jahr, um  jede tatsächliche oder eingebildete Zurückhaltung zu
beseitige,» und eine etrvaige stühzeitige Lieferung unreifer Kar¬
toffeln zu verhindern. Dann würden diejenigen Landwirte
gute Geschäfte machen, deren Wirtschaften von jeher auf Eß-
kartoffeln cingcftetlt waren. Am besten ober ginge es den
Konsumenten, die sich satt effen könnten. Von den Kartoffeln
hängen die Schweine ab und von der Schlempe, Pülpe und
den Rübenschnitzeln die Milch- und Fleischproduktion. Es
wäre also in volkswirtschaftlicher Hinsicht richtiger ge-
wesen. den Kartoffelbou zu fördern, als viele Millionen
anzulegen in Fabriken, die den notwendigen Spiritus
aus Zellulose berslcllen und im Frieden nicht existieren können.
Daß die nun einmal sestgesetzten Höchswreise für Kartoffeln
im Frühjahr nicht erhöht werden, obwohl sie falsch sind, ist
wohl richtig. Alles aber bängt davon ab, daß die Fehler,
die nun seit Kriegsbeginn dauernd gemacht sind, künftig ver-
ndeden werden. Arbeitskräfte, Sttctstoffdünger und lohnende
Preise können und werden allein das Vaterland vor Hungers¬
not retten. Alles andere ist leeres Strohdreschen und dient
höchstens dazu, noch einige überflüssige Kriegsgesellschasten
mehr ins Leben zu rufen. Das Schlagwort von der Senkung
der Höchstpreise für Getreide und Vieh, nachdem das Vater¬
land bereits fast drei Jahre um seine Eristenz ringt , ist

der Gipfelpunkt kriegswirtschaftlichenWahnsinns.
Die einfachste Bauernfrau auf dem Lande, deren Mann und
Söhne draußen an der Somme, am Stochod und am Sereth
dem Feinde trotzen, und die an ihrer Stelle jetzt die Pflug¬
schar für das Vaterland führt, hat mehr Verständnis dafür»
was der Produktion frommt, als alle Kriegsgesell«
schäften in  Berlin zulammengenommen. . . Ich bin
mir bewußt, der herrschenden Richtung entsprechender
zu versahren, wenn ich „ichl Berechnungen anstelle, wie man
Kartoffeln erzielt, sondern den Vorschlag machen würde , zur
Behebung der Not ein Denkmal für Franz  Drake zu
errichten,  der die ersten Kartoffeln nach Europa brachte. Da
ich ober ein tiefes Mitgefühl mit den Leiden des deutschen
Volkes habe, verzichle ich aut Popularität und setze mich
bereitwillig dem Vorwurf stupider Begehrlichkeitaus . Mein
alter Kollege Batocki , dessen fleißige Aufsätze ich immer mit
Vergnügen leie, forbcrt ln einem derselben etwas mehr Nach¬
denken und etwas niehr Eingeben aus die Bedürfnisse anderer
Berufe. Ich erbitte das Gleiche für die Produktion . So um
Neujahr herum kriegen es die Kriegsgesellschasten mit der
Angst und bemühen sich die Landwirte

Allerlei Nachrichten.
Neue Kämpfe in Ostafrika.

In Liago, 24 Kilometer nordwestlich von Songea,
in Ostafrik», wurde nach englischer Meldung eine deut¬
sche Vorhut abgeschnitten und , nachdem sie eine Woche
belagert war , nach schweren Kämpfen zur Uebergabe
an die Engländer gezwungen. Unter den Gefangenen
waren vier deutsche Offiziere , darunter der bisherige
Führer der südlichen Feindesgruppe , außerdem 35 Wei¬
ße und 32 Akkaris. Weiter erbeuteten die Engländer
ein Feldgeschütz und zwei Maschinengewehre . — Weiter
nördlich in dem Gebiete dauert der Kampf bei Jringc
an.

Tas Grauen des Todes i« Rumänien.
. .Rußkoje Sloivo" meldet aus der stellvertretende«

rumänischen Laudtstgdt Jassy : . . _ j~ j
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— ktzu 'Bett NaSwtchten Aber ven EMUfang De? ru¬
mänischen Kronprinzen in Petersburg wird noch mitge¬
teilt , daß auch König Ferdinand  in den nächsten
Tagen nach Rußland  kommen will . Nach der Grenz¬
station Ungheni sind bereits Salonwagenzüge zum
Empfang der königlichen Familie sowie der Beamten
und Diplomaten entsandt worden , die am rumänischen
Hofe beglaubigt sind . Tie Mitglieder des rumäni¬
schen Senats und der Leitung der Nationalbank sind
von Jassy nach C herson  abgereist . Auch die Kassen
der Nationalbank wurden dorthin übergesührt.

Im Gouvernement Poltava kommen täglich unge-
.,eure Flüchtlingsschwärme an . 45 000 Flüchtlinge wur¬
den in diesem Gouvernement bereits angesiedelt . Ter
Kurierzug nach Rußland , der mit zahlreichen hohen
Offizieren und Beamten besetzt war , entgleiste bei der
rumänischen Station Tshiura . Es entstand eine Feuers¬
brunst . Ueber hundert hochgestellte Perso¬
nen  sind umgekommen . Tie einzelnen Todesopfer sind
noch nicht identifiziert . Unter den Reisenden befanden
sich die russischen Generale Mosoloff und Sacharow,
die rumänischen Minister Take Conescu , Cantacuzene
und Cartinescu und der frühere Minister des Aus¬
wärtigen . '

Was hat Rußland vor?
Nach einer Meldung der Sofioter „Cambana " fin¬

det zwischen der französischen und der russi¬
schen  Negierung in der Angelegenheit des zukünf¬
tigen Schicksals Rumäniens ein reger Tepeschenwechsel
statt . Tie Verhandlungen wurden auf Ersuchen Ru¬
mäniens von Frankreich eingeleitet , weil die russische
Regierung ihren früheren Standpunkt über Rumä¬
nien in allen wesentlichen Fragen vollständig geändert
hat . — Tas soll wohl heißen : Rußland will seinen
Bundesgenossen schlucken.

Nutzlands Blut chuld.
Ein neuer Beweis für Rußlands Kriegsvorbereitnngen

gegen Deutschland.
Tie halbamtliche „ Birschewija arnosti" ver¬

öffentlichte am 13. Juni 1914 eine kriegerische Erklä¬
rung , die damals allgemein dem russischen Kriegs¬
minister als Urheber zugeschrieben wurde und die mit
dem fettgedruckten Satze schloß:

„Rußland ist fertig , «nd Nnßland erwartet , daß
auch Frankreich fertig ift*"

Inzwischen ist aus Funden in den polnischen
Festungsarchiven , aus Geheimerlassen , Manifesten und
Befehlen bekannt geworden , daß damals tatsächlich
die russische Mobilmachung angeordnet , daß die Weich¬
sel - und N/emenfestungen , wie Kowno , in den Kriegs¬
zustand versetzt, die Reservisten einberufen wur¬
den usw.

Welchen Umfang die rruppenbewcgnngcn im Nord¬
westen des russischen Reiches, also gerade im Grenz¬
gebiet nach Deutschland hin , damals angenommen ha¬
ben , geht — neben anderen ähnlichen Angaben — aus
Aussagen des Ingenieurs F . Tittrich in Sommerfeld.
Bezirk Frankfurt a . O„ hervor , den damals eine Ge¬
schäftsreise in di

Roma  kstvon A . M a r b y.

Forlsetzung Nachdruck verholen.

Und doch hatte da- Dasein' der holden Geschöpfe ihr
schon unsagbar schwere Stunden bereitet. Ries schon bie
Geburt des ältesten Kindes keine ungeirübte Freude her-
vor, weil Vater und Großeltern zuversichtlich einen männ¬
lichen Erben und Stammhalter erwartet hatten, so hielt
man es, als die Ankunit des zweiten Mädchens die sicher
gehegten Hoffnungen aus die Geburt eines Knaben aber-
mals vereitelte, nicht der Mühe wert, seinen Unmut vor
der jungen Mutter zu verbergen.

8 - Waren herbe Wermutstropfen in den tausend neuen
Wonnen ihres Mutterglücks. Nicht allein wollte es Helene

>bedünken, als ob seit der Geburt des jüngsten Lieblings
die Schwiegereltern ein kälteres Wesen zeigten, auch aus
ihren Gatten schien die Nichterfüllung seiner Wünsche un¬
günstig einzuwirken. Oder — war neben der glühender!

j. Liebe für sein schönes Weib flir andere zärtliche Empfin¬
dungen lein Raum in seiner Brust?

Genug, die reizenden kleinen Mädchen batten sich sel¬
ten, säst nie einer flüchtigen väterlichen Liebkosung zu er¬
freuen. Er sah gleichgültig über sie hinweg, ihr holdes
Plaudern machte ihn ungeduldig, oft sah Helene sich ge-
inöttgt, auf die Gesellschaft ihrer Lieblinge zu verzichten,
um ihren Mann bei guter Laune zu erhalten.

Er war so leicht reizbar. Der Beruf eines Landwirts,
so verlockend er Ihm früher erschien, behagte Ewald von
Rubinski. je länger desto weniger. Am liebsten hätte er
seine militärische Laufbahn wieder ausgenommen, aber •—
selbst wenn ihm sein infolge des bösen Sturzes nachhal-
tig geschwächter Arm den Wiedereintritt ins Heer ermög¬
lichte, gab der folternde Gedanke: sein« Helene den be-
Mndernden Blicken seiner Kameraden ausgesetzt zu sehen.

die baltischen Provinzen führte . Herr
Tittrich bekundete:

,,Jch mutzte für meine frühere Firma G. Luther
A .-G. in Braunschweig eine Geschäftsreise nach Ruß¬
land

Anfang Juli 1914
antreten , die mich zunächst nach Reval führte . Mein
Kunde dort , der belgische Konsul Rotermann , vor¬
dem ein großer Abnehmer , verhielt sich völlig ab¬
lehnend gegen jedes Geschäft. Am Schluß der Unter¬
redung Anspielungen , wie es Deutschland ergehen

werde, wenn e? von zwei oder gar drei Seiten an- ,
gegriffen werden würde . R . ist großer Heeresliefe¬
rant für Mehl und aus einer neuen großen Bäckerei
auch für Brot für die dortigen neuen Kasernen und
Werften . Besuch resultatlos , daher Abreise nach Riga
Hier kein Zimmer in meinem altbekannten Hotel de
Rome , welches bis zum letzten Winkel (nach Aussage
des mir bekannten deutschen Portiers und nach Augen¬
schein auf der Frerndcntcck^ von Militär vom Gene¬
ral bis zum Gemeinen vollgestfropst war . Alle übri¬
gen Hotels gleichfalls üb 7',s ".7kt. Beschluß meinerseits
nach Libau zu gehen . Vorher telegraphische Erkundi¬
gung mit Rückantwort . Antwort : Besuch zwecklos. Ab¬
fahrt um zirka 5 Uhr mit der Absicht, unterwegs ir
Mitau auszusteigen , wo wir einen großen Posten Ma¬
schinen an die dortige Tampfmühle kurz zuvor ge¬
liefert hatten . Ter Zug mußte zirka 1 Stunde war¬
ten (in Riga ), ehe er abfuhr und erst ein Bataillon
anscheinend Sibirier (Nr . 877 scheint mir . oder se-
densaUs eine sehr hohe Regimentsnummer ) angehängt
bekam. Diese Leute fuhren nach Libau über KoShe-
darh , wie mir auf mein Befragen der Schaffner er¬
zählte . In Mitau angekommen (abends ), wollte ick
dort übernachten . Nach Besichtigung des Bahnhofs unk
dessen nächster Umgebung die Ueberzeugung , daß dir
Stadt ebenfalls völlig von Militär beseht war , daher
der Beschluß, nach der Grenze durchzufahren . Unter¬
wegs überall auf allen kleineren und größeren Statio¬
nen starke Militärwachen sichtbar . Paßrevision dauert«
viel länger als sonst. Uebergang wurde aber nicht behin¬
dert . und erfolgte am 21. oder 22 . Juli 1914."

Hochmut vor dem b'alle.

Oesterreich-Ungarn ! Abbruch der Beziehungen mit
Deutschland , Bulgarien und der Türkei ! Eininfall in
Siebenbürgen , wo bisher keine feindlichen Truppen
standen : Ein bequemer Sieg über die Donaumonarchie,
die gegen Rußland und Italien vollauf beschäftigt
war ! Rumänien um das ungarische Gebiet bis zum
Theiß vergrößert ! Das größere Rumänien , verwirklicht
durch eine Wiederholung der Taktik von 1913, nur
vielleicht mit etwas mehr Kräfteaufwand!

So hat Bratianu es sich vorgestellt . So wirkte
die kriegshetzerische Königin , deren politischer Einfluß
nicht unterschätzt . werden darf , für den Krieg gegen
die Ventralmäcbte . Und Varlament . das mit der

'den'Ausschlag.
Dieses gesteigerte Empfinden gehörte auch zu denblei,

benden schlimmen Folgen jene» Unfalls im Walde zu P.
Entgegen der ärztlichen Verheißungen mahnte ihn zeitweise
rin hestig tu .jiuüuc Schmerz an die damals erhaltene sehr
schwere Kopfwunde. Dann erreichte seine nervöse Reizbar¬
keit den höchsten Grad, seine Eifersucht verstieg sich zu be¬
ängstigenden Wahnvorstellungen.

Helene sah in ihrem Gatten einen der äußersten Scho¬
nung bedürftigen Kranken. Sie widersprach ihm nicht
mehr, aus Furcht, seinen Zom zur sinnlosen Wut zu
stacheln. Wie schwer sie litt unter seinen Launen, durste
niemand ahnen: kein fremder Zeuge sah je ihre Empö¬
rung, ihren Schmerz; kein Tienstbote konnte behaupten,
in den Augen der Herrin jemals Tränen der Sorge er-
blickt zu haben. In der Einsamkeit ihres Zimmers weinte
sie ihren Kummer aus . - Nur nicht vor Fremden sich
bloSstellen!

Ihr unbändiger Stolz ließ die junge Baronin Ru-
binskt das Menschenmöglicheertragen. Sie reiste mit
Ewald, wohin er wollte. Sie wäre ihm willig in die
Einöde gefolgt, nur , um nicht den Glauben an das Mar¬
tyrium ihrer Ehe aufkommen zu lassen.

Vergangen wäre sie vor Scham, hatte sie gewußt,
welche verschiedenartige Gerüchte über die Ursache ihres
abgeschlossenen Lebens auftauchten und Verbreitung fan¬
den. —

Der diesmalige, durch den Hausarzt des Barons em¬
pfohlene Aufenthalt in denl stillen, durch eine liebliche ro¬
mantische Umgegend ausgezeichnetenS . schien alle« Wün¬
schen Ewalds zu entsprechen.

In dem einsam gelegenen hübschen Häuschen hielt er
sich jeder Beobachtung entzogen. Freilich, lieber hätte er.
noch die am äußersten Waldrand aus leichter Anhöhe er¬
baute Villa gemietet, sie war jedoch schon kurz vor seiner
und der Seinen Ankunft bezogen worden. Von wem, war
ihm gleichgültig, wie er sich überhaupt uin Die übrigen
Kurgäste nicht kümmerte. Er trank die ihm vorgeschriebene
Anzabl Becher \ früher Morgenstunde, wo er oft der ein-

Regierung itflTi unD fällt , nebst der tonangebenden
Beamtenkltque , die auch mit der Regierung kommt
und geht, halfen ihnen eifrig.
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Ein telepathisches Verhältnis ? -"KL ""«
Wie der holländische „Telegraaf " und die englische tzen und trim Piiflr« belke». gegauci,rimes " sich im Lügen helfe» Ter Geg

Tie Amsterdamer Zeitung ,.De Telegraaf " mutz ir i ten  währe
einem ganz eigentümlichen „ telepathischen " Verhältnis ' «mng der 3

Rebe
Ueber d

zu der Londoner „Times " stehen. Tenn die „Times«
druckte am 13. Januar aus dem ..Telegraaf " einen Auf¬
satz „Eindrücke eines Holländers aus Deutschland " ab,
der in der holländischen Zerrung gar nicht erschiene
war.

Erst zwei Tage später,  nämlich in der
Abendausgabe vom 15. Januar , brachte der „Tele
graaf"  diesen Artikel , den zwei Tage vorher di
„Times " angeblich aus seinen Spalten übernommen
hatte . Ter Zusammenhang war der , daß die „Times
vom 13. Januar am 15. Januar nach Amsterdam ka
und der „Telegraaf " zu seinem Schrecken bemerkte . ^
er habe den Aussatz, den die ..Time ?" aus objektiver ^ 'm ^ itach
neutraler Duelle brachte , nach gar nicht veröffentlichtH ^ r^ghe in
und ihn nun schleunigst druckte. unter

,em englij
'tatter Pr,
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Aus diesem Vorfall läßt sich ersehen , welchen ob-L „raben.
iektiven Wert die Berichte des neutralen,  in Wirk-Ulju Apenzum Abend
lichkeit fanatisch deutschseindlichen „Telegraaf " haben .Ln Teil w
wenn sie schon zwei Tage vorher in einem englischen kesdienst, in
Blatt ersckeinen können. rbschnitt nn

ILmvie bin

Wie man sich in Rumänien den Krieg vorstcllte.
Die Forderung der Entente , daß bei einem Frie-

densschlutz auch Rumänien entschädigt werden solle , j
mutet recht merkwürdig an , wenn man die Schil - >
derung liest, die der Kriegsberichterstatter des „Allge - :
meen Handelsblad " von der Stimmung in eroberten j
Bukarest gibt , und in der er die Beweggründe mitteilt , >
aus denen Rumänien sich in den Krieg ziehen ließ . -
Der Holländer fragt : „ Ist Hochmut jemals so schnell ;
und gründlich zu Fall gekommen?" Und gibt dre
Antwort in seiner Schilderung selbst:

„In den fünf Tagbn . die ich in Bukarest war.
habe ich mit vielen Rumänen gesprochen : Leuten
von der Straße , aus dem Mittelstand , mit kriegsge-
sangenen Soldaten und Offizieren , Politikern , Gegnern
von Bratianu , während dessen Anhänger mit ihm nach
Jassy gepflüchtet waren . Und aus all ' diesen Gesprächen
habe ich den Eindruck gewonnen , daß die Bukarester,
die im allgemeinen sich so stark mit Politik beschäftigten,
vor aMm mit cluSwärtiger . »nd mit der Verwirk¬
lichung ihres Ideals Groß -Rumäniens , vor lauter
Bäumen den Wald nicht sahen  und durchaus
damit rechneten, daß nach der Kriegserklärung an
Oesterreich-Ungarn Deutschland nicht mitmachen werde.
Mir ist mehr als einmal durch kluge, gebildete Ru¬
mänen erklärt worden : Hätten wir gewußt , daß
Deutschland Oesterreich-UnKirn helfen würde , dann
hätten wir unsere Neutralität niemals aufgegeben ."

Rumänien hatte es sich so oorgestellt : Krieg mit

Wie Rußland die Fremdvölkcr opfert - wfi r 9i
Von Den Kämpfen in Kurland , die sich unter ^

furchtbarer Kälte vollziehen , wird halbamtlich folgender perrschast v
berichtet : fteten Volk

„Tie Russen . . . tagsüber an verschiedenen Stel -»av Land o
len mit Einsatz immer neuer Truppenmassen , durch Heft nur rndlred
tiges Artilleriefeuer unterstüsst , gegen unsere Stellunk V" Ukarvern
vor . Ihre Reihen wurden von unseren zähen Ber -Segevenen
teidigern buchstäblich niedergemacht : aber immer wie, »« Einmam
der wurden die Lücken durch neue Reserven ausge -Sy,7™e" . nai
füllt , die in den Tod getrieben wurden . So wur - " ure aus ,
den z. B . die Letten -Regimenter , die in den Kämpf « °
Anfang Januar fast aufgerieben und deshalb aus den «rueur aoge
vordersten Linien herausgezogen worden waren , nach -
Auffüllung nun wieder eingesetzt. Aber auch dererU ^ ^
Versuche, unsere Reihen zu durchbrechen, waren oergeb-LZ/" '^
lief); sie konnten nicht einen Zoll breit Boden gewin-M . oea efi

und mußten Hunderte von Toten und VerwumL ^ ^
i zurücklassen. L „ Wickler
Am westlichen Ufer der Aa gingen unsere Trup -I ^ ^ ^ E H,pen zum Angriff über und stürmten mit unwidersteh.

sicher Kraft den Russen entaeaen . nicht achtend der
knietiefen Schnees, der zum Teil noch offenen Sumpf¬
stellen und der kaum zugefro enen Granattrichter . Uw
aufhörlich drangen sie vorwärts und besetzten die vo
den Russen eben noch zäh verteidigte Stellung ."

» >

Die Kämpfe um Höhe 394.
Ueber den Verlaus der Kämpfe am 28. Janu

auf dem Westufer der Maas meldet General der In¬
fanterie von Francois:

Acht Uhr vormittags setzten die Franzosen zum
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Angriff auf unsere neuen Linien aus Höhe 304 ohnei ^
Artillerievorbereitung an . In unserem gut zu beob-1 Die S)
achtenden Feuer kam der Gegner nur an einzelnen ' taguch no-
Stellen aus den Gräben und wurde abgewiesen . «verteilt w«

12 Uhr mittags begann starkes feindliches Feuers auws und
das sich 2 Uhr nachmittags zum Trommelfeuer steî Dteppe , L
gerte . 3 Uhr 15 Min . nachmittags brach feindlich
Infanterie auf der ganzen neuen Front zum zweite
Angriff vor, wurde aber durch Infanterie -, Handgr
naten - und Sperrfeuer zurückgeworfen.

Ein dritter Angriff um 3 Uhr 40 Min . nachmi
tags kam in unserem wirksamen Vernichtungsfeuer nur;
stellenweise aus den Gräben.
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denlangen Spaziergang durch den einsamen Wald, den»
zige an der Heilquelle war; dann machte er einen Ftuw
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übrigen Teil des Tages verblieb er meist in seiner Be«>
Hausung. In den allgemein benutzten Promenadenwegen I Senat at
wurde Baron Rubinsli mit seiner Gemahlin nur selten » Monroes
gesehen. Wer das junge, schöne Paar erblickte, wie es jj 53
eng aneinander geschmiegt, in lebhafter Unterhaltung da- I Jenu
hinwandelte, mußt» es für beneidenswerte Glücklich« hal- § den einet
ten. — - | widersvre
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Nachdem Frau von Ellingen eine leichte Verschlimm,-
rung ihres Zustandes bei Beginn der Kur überwunden,
war bei fortgesetztem Kurgebrauch eine allmähliche Besse-
rung nicht zu verkennen. Der heilsame Einfluß wurde ver-
stärst durch das anhaliend gute Wetter, welches der Lei¬
denden gestattete, fast Den ganzen Tag im Freien zu sitzen
und die reine, ozonreiche Gebî sluft zu atmen. Das gute
Besinden verbesserte natürlich arich ihre Laune, was wie-
der auf ihre Umgebung günstig wirkte, sodaß die beite L see-Jnsel
Stimmung sämtliche Bewohner der Ober-Billa , wie sie f In
genannt wurde, beherrschte.

Daß die gute Stimmung erhalten blieb, war haupt¬
sächlich Herrn von Burghausens Verdienst. Er sorgte un¬
ablässig für das Behagen seiner Schwester, stellte seine
ganze Zeit in den Dienst der beiden Damen. Er las ihnen
vor, erzählte aus seinem Wanderleben ernste und heitere
Episoden, und fuhr unernrüdlich Frau Agathe im Garten
umher. Nur im Waide, wie auch bis zur Heilquelle und
zurück, führte Gumal den Rollstuhl; dann schritten Gerhard
und Maria nebenher.

Erfolg l
derartig
lickt meh¬

rst«Ter Gelehrte beobachtete mit geheimer Freude
wohltätige Veränderung, welche unter dem Einflüsse des I
friedlichen Stilllebens auch mit dem jungen Mädchen vor- »
ging. Als ob ein schwerer Truck, unter dem sie im stillen»
geseufzt, von ihr abgeiallen, so atmete Maris sichtlich aus. I

Forlsetzung folgt.
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inntc der Tag e iert wurde hier durch die Tat.
Ä " ® ! ? ! J e fetten den Tag ausersehen , um bei

nun tmrtVoJ unter Zusammenhäufung der Wirkung ihrer
'emerkteI ^ L Geschütze auf eine Strecke unserer Vorder-
chiektiverLn ? nüh wütendstem Trommelfeuer in der Mo^

» ÄMÄ” 1nSun et|
r(jj«n D6- >ort £”*et  Tie Unfern ruhten jedoch Nicht, bis sie
kn Wirk - M Abend ? mer erbittertem Kampf ^ ° u ^ rnen Ner-
" haben . 1!! ^ Teil wiedergenommen hatten . ^ 8
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— Kein Mttitarzwang in Frunlanb?

h unter f Als Rußland f . Z . Finnland mit Gewalt in seine
olaender Herrschaft brachte , wagte man es denn doch nachts dem

^ ^ eten Volke den Militärzwang aufzuerlegen . So ist
cs Land der Tausend Seen an diesem Kr,ege brsher
r indirekt beteiligt . Seit langem strebt die rusmcye

in der
..Tele

rher öii
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ilitärverwaltung den Bruch dieses st Z . an Finnland
oebenen Versprechens , also die Zwangsaushebung

„ Finnland an . und die Verwaltung hat dem bereits
insoweit nachgegeben , als sie die Auswanderung lunger

>o wur - Leute aus Finnland unmöglich gemacht hat - Trotzdem
Kämpfer wird jetzt die Absicht der Einführung der Wehrpflicht

en ^ nackt ' Kopenhagen! ^28 . Januar . „ Berlingske Tidende"
'n - n°  meldet aus Hapacanda (dem finischen Hafen am

botttschen Meerbusen , dem Nordteile der Ostsee ) der
. Plan einer allgemeinen Mobilisierung in Finnland sei

aufgegeben,  da das russische Oberkommando be-
^erwun - .^ ^ davon abgeraten habe , mit der Begründung , daß
„ ein solcher Schritt , falls er nicht gelinge , auf das
e -r.rupM, . ^ ^ ^ E Heer niederdrückend wirken würde.lidersteh - 1

tend besl
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Die Rot in Frankreich.
Die Sozialisten Frankreichs gehen jetzt wegen der

ebensmittclnot in Frankreich schärfer vor:
Der Allgemeine Arbeiterverband fordert in einem

„ . antfeft an Regierung . Parlament und Oeffentlichkert
schnelle und wirksame Maßnahmen zur Bekämpfung der
hebensmittelnot . welche durch die schlechte Ernte , die

. ?U - Bootstätigkeit  und die Saumseligkeit der Be-
Hörden sich zu äußerstem Ernste verschärft habe . Das

der In - Manifest fordert u . a . Beschlagnahme und Bestellung
. unbebauter Ländereien sowie Entlassung der zur Terri-

ohn ^ ^ rlalarmee einberufenen landwirtschaftlichen Arbeiter.
zu beob - Die Kohlennot tn Paris dauert fort . Statt der
einzelnen täglich notwendigen 6000 Tonnen können nur 3000
wiesen . » verteilt werden . Die Militärbehörde stellte 1000 Last-
es FeuerZautos und Arbeitskräfte zur Verfügung , um die in
euer stei - Dteppe . Le Havre und Rouen lagernde Kohle nach
feindliche Paris zu schaffen und verteilen zu können . Es kam

i »weiten mehrfach zu neuen Kundgebungen,  doch sind die
tzandqra - ^ Äiich ^ chten darüber in der Presse außer den lleber-

ßschriften von der Zensur gestrichen.
nachmit - Amerika über Wilsons Pläne,

seuer nu » Im nordamerikanischen Senat hat Senator Borah
eMWdjJ (Republikaner ) einen Beschlutzantrag zur Besprechung

" ^ gebracht , der ausspricht , es würde für Amerika
- , — — m—Monroe¬

deutsch :
anderer

t Ttün ^ R gefährlich  sein , von den Grundsätzen der Morrroe-
den I Doktrin ( „ Amerika den Amerikanern " , auf

' 1 keine Einmischuno in die Llngelegenheiten
I Erdteile ) abzugehen . Der Beschlußantrag fordert den

nrvegen > Senat auf . die Lehre Washingtons . Jeffersons und
' ' En I Monroes zu bestätigen , daß man es vermeiden solle,
wie estsjch -m  Bündnisse zu verstricken,
mg da - I Demokratische Senatoren haben geäußert , sie wür-
che hal - ? den einer Aussprache über den Beschlußantrag nicht

J widersvrecken . da er mit Wilsons Botschaft nicht im
■ Widerspruch stehe , die ihrer Meinung nach keine Ab¬

weichung von der Monroe -Doktrin empfehle , sondern
einfach ihre Ausdehnung auf die ganze Welt.

mit Truppen vollbesetzte  TamHfer sank nach Zechn
Minuten.

Ricsenschiff versenkt.
Amtlich bekennen die Engländer : Ter Hilfskreu¬

zer Laurentic " ( 14892  Br .-Reg .-To .) ist am 2o.
Januar spät abends an der irischen Küste durch ern

deutsches Unterseeboot oder eine Mine ? um Sinken
gebracht  worden . Zwölf Offlzrer .e und 109 Mann

Efc ’SrarcuHc - getbtt W « »er » Wf « «?
Linie und wurde von der englischen Admiralität wah¬
rend des Krieges als Hilfskreuzer in Dienst gestellt.
Das stolze Schiff hatte eine Lange von 550 Fuß . lies
18 Knoten und wurde rm Jahre 1908 erbaut.

Zusammenstoß englischer Schiffe
Der englische Dampfer „Norman Monarch

(4997 Tonnen ) von Savona kommend , streß im Reoer
bet Capmele mit dem englischen Darnpfer A h r *1 *
qra" (3353 Tonnen ) zusammen . Ern hilfsfchlevver
brachte die schwerbeschädigte ..Phrygra " in Genua ern
Neun Matrosen wurden getötet . Das Schicksal des
„Norman Monarch " ist unbekannt.

Pierverbändlcrisch - Heimtücke.
Nur zur Verteidigung  gegen U - Boote sol¬

len die englischen Handelsschiffe bewaffnet sein . Ver¬
schiedene Vorfälle haben uns aber den Beweis erbracht,
das - diele „ Verteidigung " trotz der Ableugnung rm
Angriff , im heimtückischen Angriff , bestehen soll . >etzt
haben wir dafür den urkundlichen Beweis ^ Die Frarm
zosen , die den Engländern jetzt alle Gemeinheiten
nachmachen , haben ihre Handelsdampfer mit einer An¬
weisung über den Gebrauch der Waffen ausgestattet,
worin es heißt:

„Man eröffne v ? Feuer , sobald das U- Boot sich
in guter Schußweite befindet.

Wenn das Schiff gejagt wird und das U- Boot in¬
folge seiner größeren Geschwindigkeit näher kommt,
zögere man nicht , bevor es zu nahe gekommen ist.
umzudrehen und das N- Boot zu überlaufen . ^

Wenn ein getauchtes U-Boot auf nahe Tistam be¬
merkt wird , bringe man feine Maschinen zur Entwick¬
lung größter Geschwindigkeit und drehe auf das N - t oor
zu oder von ihm ab . fe nachdem man es weniger oder
mehr als sechs Strich von vorn peilt . Wenn man ihm
den Bug zudreht , bemühe man sich , es zu dpErlaiN '' -

Angesichts solwer Heimtücke „ harmloser FraM-
damvser dürfen die Dierverbändler sich wirklichnrM
wundern , weni unsere U- Boot - Führer sich auch ihrer¬
seits rechtzeina vorsehen.

Wachsende Erfolge irr N -Boote.
Berlin.  29 . Jan . Ein dieser Tage von einer

Unternehmung zurückgekehrte ? N-Voot hat elf Fabi --
zenge mit 32 469 Tonn — , ein anderes acht Schiffe
mit 22 244 Tonnen versenkt.

Unter den 19 Schiffen befanden sich heben
Dampfer mit Kohlenladung  nach feindUch " n Län¬
dern . zwei Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen
nach Frankreich und Enaland . ein Dampfer mit Blei¬
erzladung  nach England . Ter ReÜ der versen ' t -' n
Schisse hatte u . a . Grubenholz . Fische . Flachs , und
sonstige Bannware geladen . Von dem ersten ' i -Boot
witrde außerdem ein 6- Zentimeter - Geschütz erbeutet,
vurch das zweite U- Bvot neun Gefangene einaeG ^ cht.

Ein driltes U-Aooi hat in den Tagen vom 12 - bis
22 . Januar insgesamt dreii - bn Fabrzcnge versenkt von
zusammen etwa 12 000 Tarnen . Unter ihnen befanden
sich Pier Schisse mit Kohlen,  sechs mit Grubenholz,
1 mit Erz . 1 mit Pech und 1 mit gemischter Bannware.

Schließlich hat ein U-Bool drei englische.
dampfer nahe der englischen Küste auf - und in den
heimischen Hafen eingebracht.  Die drei Dampfer
werden der deutschen Seefischerei zur Verfügung ge¬
stellt werden.

auf dieser sein, die deutsche Waisenkinder für unsre
Soldaten in der Fremde aus mtlfühlendem Kerzen
schickten. —

** Unter dem Vorsitze des Kerrn Pfarrers Steubing
hat sich hier ein Zweigverein des Evanzl.
Bundes  mit dem Namen Evungl . Bereinigung
gebildet.

** Der Bericht über die Kaisersgeburtstagsfeter
in der Turnhalle folgt tn nächster Nummer.
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ll-Boot-Ersolge im englischen Kanal.
Einen englischen Zerstörer vernichtet.

(W . B . Amllich .) B er li n , 30 Januar . Am 28.
3 nuar hat eines unserer Unlerseedoote im englischen
Kanal einen englischen Zerstörer der M - Klasse durch
Torpedoschutz vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

VierverbSndlerifche Großsprecherei.

In einer Unterreduna mit einem Vertreter des
„Sunday Herold " erklärte der Neuseeländische Ver¬
teidigungsminister und frühere Gewerkschaftsbeamte
Ward . Deutschland  dürfe seine eroberten Kolo-

* , ; nien nicht  zurückerhalten , keinesfalls aber die Süd-
beüe l see - Jnfeln.

0 * B In einer Zeit , in ' der Japan ernsthaft und mit
Erfolg die Porherrschaft in Ostasien anstrebt . ist eine
derartig vorlaute Sprache kenntnisloser Elemente wirk¬
lich mehr als unNu 'a.
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Rödelheim,  28 . Jan . Aus der Kuranstall Schloß
Rüde Helm wurden sämtliche 32 Kühner gestohlen und
an Orl und Stelle abgeschlachlet.

Braubach,  28 . Jan . Die letzten Jagden auf
Wildschweine waren gestern endlich mit Erfolg gekrönt.
Im Distrikt Soldert waren 6 Tiere eingekreist , von denen
2 Frischlinge (Bache und Keiler ) erlegt wurden.

Kosheim.  i . T .. 28 . Jan . Den Inhabern der
Lederfabrik Dudolph  G m d K .. Keinrich und Karl
Rudolph , ist die weitere Ausübung ihres Kandelsbetriebs
wegen Unzuverlässigkeit für das gesamte Reichsgebiet
verdolen.

O b e r ur s e l. 28 . Jan . Bei dem Versuche , seine
durchgegangenen Pferde auszuhalten , geriet der Fuhrt
mann Friedrich Schuch auf der Bretlenbachbrücke de-
Bockenheim unter sein Gespann und wurde zu Tode
geschleift.

Letzte Nachrichten.
P e i e r s b u r g. 29 . Jan . (WTB . Nichiamttich)

Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet : Dem¬
nächst wird hier eine Konferenz "der Alliierten staltfinden.
Die Regierungen werden hierbei durch ihre Botschaften
und durch besondere Abgesandte vertreten sein . Diese
Konferenz ist deüimml , die bisher in den anderen Kaup !̂
städt ' N abgehattcnen fort,zusetzen mit dem Zwecke , durch
Uedereinkommen die kräfiigstm Mistel zur Fortsetzung
des Krieges srstzustellen und d'e Ausnutzung aller für
die Alliiertsn verfügbaren Kilfsmitlel auf gemeinsamste
Art zu regeln.

Nach einer Meldung der ^Vossischen Zeitung " soll
die französische Regierung eine aus General de Castelnau
und dem srüheren Ministerpräsidenten Doumerque und
anderen bestehende Abordnung nach Persburg entsandt
haben , um den Zaren von der Notwendigkeit zu über¬
zeugen , datz das Ministerium umgebildel und , wie es
in der Meldung heitzt, in uniadelhafte Sände gelegt
werden müsse.

Ueber die sozialistische Friedensagitatton in England
wird dem „Vorwärts " aus Amsterdam geschrieben;
Snowden habe vor kurzem in einer Versammlung ge¬
sagt , wenn die Leute über die Vernichtung des deutschen
Militarismus sprächen , so sprächen sie über etwas , was
es n cht gäbe . Der Militarismus habe keine geogra¬
phischen Grenzen . Bei Besprechung der Antwortnote
an Wilson fragte Snowden , was für ein Interesse Eng¬
land am Besitze Konstantinopels durch Rußland habe.
Schlietzl -ch wandle er sich scharf gegen das Programm
der Pariser Wrrtschasiskonserenz . Es sei kein Frieden
in Europa möglich, wenn die eine Kälfte der Nationen
die andere wirijchasllich umzudrinqen trachte . Wenn
England einer solchen Schutzzötlnerischen Gemeinschaft
bettrete , würde seine Ftotle das grötzre Werkzeug der
Tyrannei in der Zeit bilden.

In verschiedenen Blätlern heißt es , der bekannte
Geschichis - und Bildnismalsr Wilhelm Trübner in
Karlsruhe habe einen Auf zur Uedernahme eines Meister-
aiel ers und Lehramtes an der Akademie der bildenden
Künste tn Berlin erhalten.

Der Bund der Landwirte hält laut „ Deutscher
Tageszeitung " in diesem Jahre eine Generalversammlung
ad , und zwar am 29 . Februar in der Philharmonie tn
Berlin.

unNug.

Der Krieg zur See.
Glänzende N-voot -Taten.

Eine ? unserer Unterseeboote hat im östlichen Mit¬
telmeer am 9 . Januar einen bewaffneten vollbewde-
nen feindlichen Frachtdampser von zirka 5000 Ton¬
nen . am 15 . Januar den bewaffneten englischen Tan k-
dampfer „Garfield " ( 3838 Br .-Reg .- To .) mit einer
Ladung Kohle und Oel  von Malta nach Port Said
versenkt : der Kapitän des Dampfers „ Garfield " wurde
gefangen nenvmmen. '

Dasselbe Unterseeboot hat am 25 . Januar etwa 250
Seemeilen östlich von Malta einen östlich steuernden
bewaffneten feindlichen Truppentransport-
d am Pf er.  der von einem französischen Torpedoboot
^ «leitet wurde , durch Torvedoschuß versenkt . Der

Lokales und Provinzielles
Schi êrsiein,  den 30 . Januar 1917.

* Keimlos st nd unsre Soldaten durch
den Krieg geworden.  Darum mußle d e Keimat
zu ihnen ins Feld kommen . Das hat das ganze
deutsche Volk verstanden und es als seine seldstverständliche
Pflicht bei,achtet , zum Bau von Soldatenhe -men an d r
Front nach besten Kräfien deizusteuern . Wer könn e
aber besser dte Not unsrer he >men !rcurzelten deutschen
Brüder nachsühlvn , als jene armen Geschöpfe , die auch
in friedlichen Zeiten nicht den Segen des Fam ' ltenledens
genießen , sondern als Waisenkinder in Kein slällen der
Nächstenliebe auswachsm müssen . Der Aufruf zur er¬
neuten Spende für weitere Soldalenheime hat tn rühren¬
der Weise gezeig ' , wie gerade esternlose deutsche Jugend
Kerz und Verständnis für die Entbehrungen unsrer
topfetn Krieger hat . Aus einem Waisenhause im Kreise
Kiwpifch gingen uns mit einer gesammelten Geldspende
folgende Verse zu : „Ein Sternchen fürs Soldatenheim , ■
Gesammelt von Kindern groß und klein , — sott tn die
Kasse wandern , — soll sammeln sich mit vielen andern —
und soll ein friedlich Kaus entstehen — tn das die müden
K ' ieger gehen , — und gehn dann neugestürkt hinaus . —
zum Kampf für Keimat und Vaterhaus ." — Wenn auf
einer Opsergade reicher Segen liegen wird , so wird er

Ser Mülle Tillerderlcht.
(W .zB . Amtlich .)

Großes Kauptquartler . 30 . Januar 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Artois -Front mehrfach Erkundungsgefechle.
Zw 'schen Ancre und Somme zerlwetlig starke Artillene-
kämpfe.

Heeresgruppe Kronprinz.
Abendliche Angriffe der Franzosen gegen die Köhe

304 blieben ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meer
keine wesentlichen Ereignisse.

M a ; edo n̂i sch e Front.

Im Cernabogen und tn der Strumamündung Zu
sammenstöße von Aufklärungs -Abteilungen . _

Der Erste Generalquattiormeister : Kudendorff.



Wie keimen Kur große Mengen
von Kartoffeln sparen.

Hogemann , Kgl . Garteninspektor -Herford.

Ter Pilz „Phytophthora infestans " vernichtet jetzt
große Kartoffelmengen , besonders wenn diese Kartoffeln
hoch ausgeschichtet liegen, wie es in den Aufbe¬
wahrungsräumen  vieler Verwaltungen zu sehen
ist . Tiefer Pilz ist leicht zu vernichten , wenn zwischen
»ie Kartoffeln etwas Schwefel gestreut  wird
and die Luft von unten hindurchstreichen kann. Bei
zroßen Massen schüttet man die Kartoffeln auf eine zehn
Zentimeter hohe grobe Schlackenschicht oder aus Latten-
costen. Im Haushalt bewahrt man die Kartoffeln in
Kisten auf . die im Boden und an den Seiten möglichst
oiel. etwa fingerdicke Löcher  haben und auf vier
Ziegelsteinen stehen . Auf je einen Zentner  Kar-
wffeln streut man dann etwa zehn Gramm fei¬
nen Schwefel  dazwischen. Bei so aufbewahrten Kar¬
toffeln wird man äußerst selten eine faule finden,
die Kartoffeln keimen wenig und behalten dadurch
größeren Nährwert . Auf alle Fälle müssen jetzt im
zanuar alle Kartoffeln genau durchsortiert und wie
rben angegeben , ausbewahrt werden . Wir kommen bei
dieser Aufbewahrung ohne Einschränkung mit unseren
Vorräten sicher8—14 Tage weiter.

Aber auch unser Saatgut ist teilweise durch den
pilz verseucht . Verseuchte Saatkartoffeln bringen keine
krträge , hingegen stecken sie noch gesunde Pflanzen
m und verringern dadurch die Ernte ganz bedeutend.
PF ttm nun brauchbare pilzfreie Saatkartoffeln zu be¬
kommen und um die Saatkartoffeln selber zum größten
Teil für die Volksernährung sicher zu stellen , müssen
wir Pflanzkartoffeln aus Stecklingen beran ^ iehen . Tie

HeränMhck aus Tle «Mnscir ist MMMu , WerMchter
von Kartoffelneuheiten kennt sie , um auf diese Weist
möglichst schnell große Mengen heranzuziehen.

1. Von 6 —7 Zentnern Saatkartoffeln können wir
auf diese Weise genau so viel Pslanzkartoffeln bekom¬
men , wie sonst von 100 Zentnern in den Boden ge¬
brachte . Wir sparen also 93 Prozent oder rund 6k
Prozent . Erwähnt sei nur , daß der Kreis Herford ca
100 000 Zentner Saatkartoffeln verbraucht . Ganz
Deutschland 120 Millionen Zentner . Tie auf diese
Weise nur in den sog . Kleingärten ersparte Menge
Saatkartoffeln würde uns aus 8— 14 Tage mit Speise¬
kartoffeln versorgen. '

2. Aus Stecklingen herangezogene Kartosfelpflan-
zen liefern genau denselben Lollertrag einer Saat¬
kartoffel.

3. Asts Stecklingen herangezogene Kartoffeln sind
nicht vom Pilz befallen , denn Stecklinge von pilz-
oerseuchten Keimen sterben schon als Steckling ab . Zur
Auspflanzung kommen daher nur völlig gesunde Pflan¬
zen und dadurch wird die Ernte wesentlich größer.

4. Tie aus Stecklingen herangezogenen Kartoffeln
können mindestens 14 Tage , meistens 3 Wochen eher
geerntet werden als solche aus Saatkartoffeln.

Aus obigem ergibt sich, daß wir:
a) durch sorgfältige Aufbewahrung unsere Kar¬

toffelvorräte um mindestens 8 Tage verlängern können;
b) daß wir durch Heranzucht der Saatkartifkeln

»urch Stecklinge , unr für sog. Kleingärten , für weitere
8 Tage Eßkartosfeln gewinnen und

c) daß .der Ertrag der aus Stecklingen herange-
zogenen Kartoffeln um mindestens 14 Tage eher ein¬
setzt.

Wir können also , wenn wir nnr wollen , für 4
bis 5 Wochen Etzkartoffeln gewinnen . Tas bedeutet
das vielgenannte „ Turch halten ".
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Dingsieht ja aus,als wollte es.eingehen1*i Zur In
für bte Best

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Ma-irreheime.

. und Heimat sind in der Schule des Krieges zu einer unauflöslichen Einheit zu-
fammengeschweißt worden . Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sieg-
friedskraft dem Ansturm der Feinde trotzt, wahrend weit jenseits unserer Grenzen Deutstl .inds BahnenDorra .^ rA nt>irr .ri/>n + üju  v -- rr _ _ *. _v.* e A . . .. ' . '

der Lhren-Ausschuß:

/

Staate minifUr. ». koebvll . Staatemlnistrr. ». 0te (n ,Xriegsmimflet. Dr lrntzk. Slnan,mWft«t Mmmtimcar
V m.aii?7 *̂ ' i“? * ' ^ Ealv . e - pell «, Staatejeft. bt«V.' omarlmamtr . <?tr,cTalob« ftj». K«ffei, (Eberb-fcV̂ abcr in b«:.
So 'rk-llrutnant Srorner . Cbe; des XriegsanUes. Dr. Swiigrt von WelszScker. Xgl. Vüiti.i. b<U:ikl,<c Ww<iaoTmen*

undzu Lodmann ®To6b« «>gL Ladljch-r CMfta : bw Innern. Dr v. ««»albf ©toSbeÄ ;’: :.h« Ä 'S
jTdtKtr von Siege .eben, ©topbencgl. ^ ehgcher Se,andrer. Rothe , Sroßherrog!. weimaricber Skaatswi- 'A-r' S ' Nart
^ « isnünister NeekMrourg-Streüh. Ruhstrat , Minister der Zustizen und Vorsitzender desS '-atsministe-iums dura "sch -ill -r

^uflow , Herzog,. Staateminister Sachkm7u:-nburg. ItaÄfe
«? " ecf{' 5ötW-Siaatsminlster Schroarzburg-Rudoistad!. Ver Pandesdirrtter des rürst-nlum!' st ' idcck vm.nin»

erWfti . T V»p * ^ lw* ciaaiprmm ter 2<eufe unq«
ÄÄ Ä ,nb Hf? Ä Ver Staatsmlnister vom ZmsteMum tippe-Detmold, Ecker mfcxoxbMa
und bevoilmSchiizterMinister vr . Sieveking . Senator Tulenkamp . Senat der freien Reicho-' und 5c-,!> stad» liitelfv « . Tz , MU,W* 1‘ wnuw * ^uicniamp. eenat oer sreien av -v - lmö Aor rr,u #r®

Û ukic ? fr? erlin* ^ Ermuty , (Tbcrbürgctmcifler von verlin, Dcrfijen̂ci de» Vorstandes deo
> Dv. - uw" , Leschäftosührerd« deutschen und de« Preußischen SiSd'eiages. G - l'.orialratD Moeller

«lwch « Stcll̂ rtreter des Präsidenten des evangelischen Gberklrchenraw. Dr. Zoepxen, kalho'^ A/ C~
9 : kvang, Seidpropst der Arm« . Dr. zLilu , Pieck, Geheimer Regierû rrcus^ st-nd dr 'bVüsch.n e'r'-lch L>-̂ 10.l . . w. e/fi r , • ' l' -.cinbe ShUn.

Ö« #‘ .? l Ue Tu? Ä enl>? ^ Zentralkomitees des preußischen kande-neriu tim  Roten Rreu;. Gi-l-r.
^rwalwngegerichtsratOr.^Soettzk »̂ preußijcher landesverein vom Roten Rreuz. GiLsin Wüheiw « roebe », Vorsitzende den

m «Ä m °"d «r <vst. und Südfront Pastor ckhieie, Vorsitzender des Verbünde-' .ur pflege der weldtchea
4»r«nd veutschiand». Pastor Lremer , baupigeschastssühier der Zrauenhiife des evangelisch. Rirchüchen Liijsoeretn». ^

_ _ Der ^ aupt -Arbeltsausschuß:
\ 5RI? <r*.,te ' Ersitzender. Pastor Ihleme , stellvertretenderVorsitzender. De. « Niedermeyer , erst»

trgr wateif » ? A - L... . . , i — . ? . » «7 L nun }*, üirjagmeiier. fjaonram AOicartanu
■0*«tu Wb ÄnVÄnVr ' it.Tn ) M ,a ? nÜll te^n n ; &W Evangelischen Zünglingebündnisse veutschland«,. Gencralpräs»
^ ^ " " ^ . .^ "ttalsekretSr Veen ß^ e kacholisck^ n Zungimgevereinigungen Veutschiands). Rammergrrichtorat Dr. huerttz

- ^  Wnlfll preujüsch« Lrleesminlsteriuiist. ■

Der Ortsausschuß Schierstein

Der Frauenverein.
3 . A.:

Frau Lehrer Fenner, Vorsitzende.

OariLssZunA.
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' ^ rsayrenv wen )ci!|eus unserer lvrenzen xteisffa latios  Mahnen
»orwr .rt - serwssA werden , rühren sich daheim Tag und Hach, schaffende Hände, um für aiies zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucbk.

es  i 'jtk und so soll es bleiben ! Lin deutsches Volk, fest un8 innig verbunden . Lin Bindeglied
zwischen Heer und Heimat sind -

die derrkschsn Soldatenheime und dre deutschen Marrneheime
in Vst und West. Bord und Süd.

«a.  JSf Lc^* en  ® e\' e-cn- an  der Front und in der Heimat , im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht , die fern von Haus und Hof, fern »an den Lieben daheim im Dienst des Vakerlan-
des steht, ein Siück deuifchsr Heimat , eine Stätte des Schutzes und der Srholurg dielen . Don der Ober-
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden , daß die seelischen und körperlichen Wchltatea . welche
Ser eluzclne SotIa ! in diesen Heimen genießt , der Schlügttaft der Truppe im garzen zugute kommen.

Das rvcrkvalie Gut der deutschen Soldatenheime , das der Krieg uns erst in feiner oolicn Bedeutung
fjat erkennen lassen, soll uns während des Krieges , aber auch im Wesfenstillsiand u -'d im Frieden erhültevbleiben.

helft uns . überall , wo deutsche Soldoken stehen, deutsche Soldatenheime bauen!
»Die Zähne auscinandergebissen , aber die Herzen und die Hände weil auf , so wollen wir hinter

unfereit Feldgrauen stehen, ein Biann und ein Volk."

I' llr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verluste unseres nun in Gott ruhenden
teueren Entschlafenen, für die trostreichen Worte des
Henn Ffarrers lic Steubing, seinen Mitarbeitern der
hinna H. & E Albert, für die vielen Kranz* und
Blumenspenden und allen denen, die ihn zur letzten
Ruhe geleiteten, unseren innigsten Dank,

Die @i

flcuer findet
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alten . Na
ähren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Frau Katharine Heusser

nebst Kinder.
Scilierstein , den 30. Januar 1917.
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